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Sechstes Lapitel.
Von dem Blutspeyen, den Schleich¬

fiebern und der Schwindsucht.

I. Abtheilung.

Von dem Blutspeyen.

§. 234. Das Blutspeyen ist ein Auswurf
des Geblüts aus der Lunge oder Luftröhre durch
den Mund, und von dem Blutbrechen dadurch
unterschieden, daß dieses allezeit durch ein wirr»
liches Brechen und mit der Empfindung derje.
«igen Uebligkeit, welche damit verbunden zu
seyn pflegt, ausgeworfenwird, jenes hingegen
durch einen mchrern oder mindern Husten.

§, 235. Das Geblüt, welches ausgehu¬
stet wird, ist bald helle, schaumicht und dünn,
bald dunkel, schwarz und dick, mit dem natür.
lichen Kchleim in der Luftröhre, unk den Zeuch»
tlgleitcn des Mundes und Rach-ns vermischt.

Dieser Unterschied beruhet hauptsächlich dar¬
auf, ob es schon eine zelllang «n der Luftröhre
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gelegen, und demnach geliefert worden / oder
nicht, dann daß ein schon ausgetrettenes Ge¬
blüt gesteht, schwarz und dick wird/ ist eine
jedermann bekannte Sache?

§. 236. Dieses Uebel kommt zwar mei,
stensunvermuthet daher, jedoch gehet eine Eng«
brustigleit und die Empfindung einer Schwere
auf der Brust voran, der Rech von dem in
der Lunge ausgetreltenen Geblüt erregt emen
Husten, durch welchen es ausgeworfen wird,
und wann dieses geschehen ist, wird alles wie¬
der ruhig. So oft aber ein neuer Auswurf
des Geblüts geschieht, so oft stellen sich auch
auf eben diese Art die vorigen Zufälle ein, und
vergehen auch eben so wiederum.

Es folget fast allezeit ei» Fieber nach, wel«
ches zwar alle Tage seine Anfälle hat, aber
öfters um den andern Tag eine» starlern; und
mit diesen Anfällen kommt gemeiniglich das
Vlmsveycn wieder, entweder täglich, oder ab«
wechselnd den andern Tag. Es ist also von
selbst klar, je heftiger oder hitziger dieses Fie.
ber ist, desto gefährlicher ist auch die Kraul,
hcit selbst, und wann es am allerhitzigsten ist,
daß der Kranle in der äusserst«« Gefahr sey,
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wa n er nicht vorher ganz gesund gewesen, oder
au s veste behandelt wird.

§. 237. Die Ursachen davon sind sehr ver»
schieden. Die nächste ist, alles was einen all»
zustatten Zufluß des Geblüts zu derVrust, was
eme Stockung dessen daselbst, oder eine Be«
llemmun; der Lungen erregen kann, durch wel«
che Ursache» alle das Geblüt aus den zarten
Ädernder Luna.cn hnaus» und in die Lungen«
biegen gedruckt wird; ja endlich eine Schärft
des Blutes »elbstcn kann diese Krankheit zuwege
bringen. l>s gehört also Hieher eine übcrmäs.
sige Bewegung, das Heben schwerer Lüste/
Schreyen, unmäßiges Wein und Vraudtweill
trinken / ein Lungengeschwür, wenn es auf<
bucht i andere Krankheiten der Lunge, besonders
vc, alerte, eine Schwäche der Lungenadcrn, die
hecktlsche Disposttwn, u. s. w.

Die Lunge ist wie belaunt/ ein zu den Le»
beneverrichlungen höchstnothwendiqerTheil, und
überdieß noch von einem zarten Vau. Einer
der grasten Aerzte hat derselben einen so gros,
sen Wcrth bengelegt, daß er He die Helfte des
menschliche« Körpers gcheissen hat; denn alles
Geblüt, welches aus dem ganzen Leib durch

alle
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alle Blutadern in die rechte Herzkammer zurück»
geführt wird . muß von da aus durch die Lun«
ge seinen Lauf m die Lutte Herzkammer „eh»
mm / wird sodann erst durch dle Pulsadern
wiederum in alle TbcUe abqeleuet, und von
diesem durch einen Kreiß Umlauf abermahl in
die rechte Herzkammer. Mau kann also lelcht
errathen / daß diese Krankheit niemals leicht zu
schäzcn sey. Wann ei» Gefäß auch nur ausserlich
an der Haut gelrennt wird, so emsteht nach,
her eine Entzündung, und wo diese nicht sogleich
zertheilt wird, und der verletzte Theil einen gros»
sen Umfang hat, oder edel ist, alle derselben
schlimme Folgen, eine Entzündung. Enterung,
der Heisse Vrand, und ein hitziges oder Schleich,
fieber. Daher lommts , daß allezeit Schwind,
suchte« / auszehrende, hitzige, Brustsieber, Ver.
Härtung der Lunge, Vrust.und Lungengeschwü,
re, Brustwassersucht, und dergleichen, die ge,
meinen Folgen davon sind : Ich nehme den ein»
zigen Fall ans, da das Vlutsveyen bloß von
der Erweiterung und allmahligen nicht gewalt.
samen Eröfnung der kleinsten Adern herrühret,
wie z. E< das Nasenbluten oder die monatliche
Reinigung der Weibsbilder.
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Ein allzugr'osser Blutverlust/ durch diesen
Weg / ist nicht nur aus einem Grund allezeit ge.
fährlich, und je stüßlgcr dasselbe ist / desto m^hr,
da lm Gegentheil das dicke geronnene die Quelle
selbst zustopfet.

Es ist clwas sehr seltenes, daß jemand von
her Menge des Geblüts in dem Anfall selbst er,
stickt wird/ weniger selten aber, daß man da¬
von an einer tödllicheu Ohnmacht stirbt; doch
lann jenes bcy sehr vollblütigen junge»/ hitzigen
Menschen zuweilen sich ereignen.

Es ist schon gesagt worden, daß meistens ein
hitziges Fieber sich dazu geselle, und ein auszeh«
eendes nachfolge. Die Grösse der Gefahr ist
demnach nachdem Grad des Fiebers, der öf»
lern Wiederkehr des Blutsvcyens, der Menge
des au-geworfenen Geblüts, und wann der hl«
tzlqe Zeitpunkt vorbey ist, nach der Menge und
Veschaffenheit des darauf erfolgenden eytrigten
Auswurfes zu schätzen.

Wenn noch eine andere gefahrliche Kraul«
heit entweder der Brust selbst/ oder eines an»
dern Tbcils, z. E. ein verborgenes schlimmes
Geschwür der Lunge, die Wassersucht, Versto¬
pfung der Leber/ des Milzcs und dergl. damit

ver«
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verwickelt seyn sollte/ ist wenig oder gar leine
Hofnung zur Genesung übrig: Dahingegen,
wenn weder Fieber; noch Auswurf des Entcrs,
noch ein allzustarker Abgang des Geblüts, und
dieser nicht zu geschwind auf einander folgt;
wenn der Odem frey ist, und kein Husten zu.
gegen, leine Schmerzen der Brust, leine Zu.
fälle der Herzgegenden / so ist auch leine Gefahr
zu befürchten.

Ein Rückfall ist allezeit gefährlich und mit
einem darauf folgendem Fieber verbunden. Am
schlimmsten »st es, wenn ein heftiges Fieber nach,
folgt, mit Phantasircn. Dieses macht gemei.
niglich bey dem 2ten oder z tcn Anfall den Gar.
aus. Das Messen ist auch hier von schlimmer
Bedeutung, und wie glnieiniglich bey den
Brustlranlheiten ein Anzeigen eines hinten nach
entstehenden Lungengeschwürs.

§. 238. Nichts ist gemeiner, als daß die
Schwindsucht nachfolget. Wenn nun nachdem
Blutspeyeu ein trockenes Hüstgen, mit einem ge¬
linde» auszehrenden Ficbergen, zuweilen auch
ohue dasselbe, und einer leichten Röthe der Wan.
gen erscheint, hat mau ein verschlossenesLun.
gengeschwür zu besorgen,, l§. 6z. ,53. wenn
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3?8 Von dem Blutspeyen,
aber eins Engbrüstigkeit zurück bleibt, welche
zwar ansanas trocken , hernach aber mit einem
eytrigen Auswurf nebst eben gedachten Zufällen
verbunden lst, so ist eine offenbare Schwindsucht
da; und es ist sehr schlimm, tmnn der Eyter in
Amehuuq der Farbe und Geruch weit von dem
natürlichen abgeht. Der beste ist weiß, oder
welßgelbllcht, nickt zu dick? oder zu dünn , und
übelriechend , der weder in alUutttosser Menge
täglich, noch allzulang ausgeworfen wird, und
innerhalb 4. bis 6. Wochen ganz aufhört.

§ 233. Ben der Kur hat man auf zwey
Hauptumstände zu sehen:

1.) Dem Anfall selber zu wehren.
2.) Dem zu befürchtenden auszehrenden Fie«

ber und Schwindsucht vorzukommen.
So bald das Alu tspeycn sich zeigt, muß man:
1.) Sogleich all,.'Bewegung vermelden, und

sich so ruhig verhalten, als nur möglich ist,
nichts warmes wedei- essen noch trinken, wenig»
stens muß letzteres lau seyn, wenn man das
kalte nicht leiden kaim, oder es den Husten ver¬
mehren sollte. Man hat sogar schon durch hau,
siges Trinken eiskalte«! Wassers allem Blutspeyen
geheilt, welche durch alle übrige Mittel nicht

zu
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zu stillen waren. Das Zimmer auch das
Bett darf nicht warm seyn, die Decke nicht
schwer, man muß alle Gemüthsbcwcgungen ver-
meiden, vieles Schwätzen, noch mehr das Schien¬
en , alle gewmzle Speisen, hitzige geistige Ge,
tränke und Arzneyen; überhaupt die Behand¬
lung des Kranken muß sogleich eingerichtet wer¬
den, wie bey einem an einem hitzigen Fieber
darniederlicgenden.

2.) Sogleich wird eine Ader geöfnet / ent-
weder auf dem Arm oder Fuß, und eine ziem,
liche Menge Geblüts von 12. bis l6. Untzcn
nach Beschaffenheit des Kranken hcrauogelasscn.

Wenn das Vlulspcycn von auegebUebener
monatlicher Reiniaung, Goldader oder einem
andern hinterl'allenen Blutstuß herrühret, ist
die Aderlässe auf dem Fuß dienlicher, es scy dann,
daß der allzusiarleZustuß des Geblüts gegen der
Brust, das allzustarle Blutspeyen , Engigkeit,
Husicn, Stiche aufder Brust und dergleichen, ei¬
ne schleunige Hülfe von einer Aderlässe auf dem
Arm crfodcrtcn. Sollte stch aber die Engig.
leit oder das Blutspeyen auf diese vermehren/
welches insonderheit bey den hypochondrischen,
kurzen, dicklechten, gelblichten Körpern, oder
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Hey denjenigen geschieht, welche allerley Zufälle
der Eingeweide der Verdauung leiden, und
längst vorher schon an denselben auf mancherlei)
Weise Noch gelitten haben, bey denen sich bis«
weilen etliche Tropfen Bluts, besonders nur aus
einem Naseloch, zu einer schlimmenIÄorbedeu»
tung zeigen, so muß sogleich darauf eine 2te
Aderlässe auf dem Fuß vorgenommen werden.
Eben diesen muh man sogleich nach der Ader¬
lässe ein erweichendes Clystir n». 9. beybnngen,
und selbige niemals anders als auf dem Fuß
verrichten.

Denen hecktischen, denjenigen, bey welchen
der Hauvlfehler i n der Lunge selber steckt, wel¬
che eine allgemeine Vollblütigkeit, (1. §. 540-)
leine hyvochondrische, lrampstgte Disposition ha«
ben, und allen übrigen lann man meistens auf
dem Arm, oder abwechslungsweise bald oben
bald unten zu Ader lassen.

Es ist aber nothwendig, daß man die Pe.
riodcn des Blutspenens aufs genaueste in Obacht
nehme; es kommt oft in einem Tage mit allen
seinen Zufällen, wahrend dem in der Zwischen»
zeit alles ruhig ist, zweymal, oft hat es eine
alltägliche, oder dreytägige Periode, und gc«

mctnig.
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meiniglich richtet es sich nach dem Lauf des Fie¬
bers. Mau kann durch diese Vorsicht in Anse«
hung der Menge des herauszulassenden Geblüts
vieles ersparen, §. 12?. und die mehr oder
mindere Wiederholung der Aderlässe hängt theils
von der Menge des ausgeworfenen Geblüts, theils
von der öfter« Wiederkehr des Blutsoeyens, theils
von der Beschaffenheit des damit verbundenen
Fiebers ab.

Ist dieses eine zufallige Entzündung der
Brust , oder des Rippenfells, so müssen sie eben
so behandelt werden, wie die ursprüngliche. (1'.
4. und 5. Kapitel.)

Ist es nicht allezeit besser, daß das Blut
aus einer Ader, als an einem ««schädlichen
Ort herauskomme, als aus der Lunge, einem
der edelsten Eingeweide? Ein grosser Arzt in
Berlin sah sich dahernolhgedrungen, ein.m Ca«
valier 33. mal zu lassen, welchen er auch durch
diese ausserordentliche, und der darauf folgen,
den Schwindsucht eben so besondere Heilart
vermittelst des blossen Gebrauchs von frischen
Gurken, Wasser und ein wenig Zwlback, so.
wol von der einen als der andern Krankheit zu

einem
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einem wunderwürdigen Beyspiel vollkommen
hergestellt hat.

3.) El» erweichendes Clystier, no. 9. gleich
nack der Aderlasse ist eben so dienlich, theils zur
Ablntung, theils die in den ersten Wegen be,
fiüdllche Unreinigleiten und Krämpfe, welche
gemeiniglich damit verbunden sind/ und das
Uebel vermehren, zu heben.

Diese Clystire müssen nach Gestalt der Um»
stände und Befinden täglich / oder alle andere Ta,
ge wiederholt werden; und zwar/ wie die Ader,
lassen kurze Ze»t vor dem zu erwartenden Anfall.

Müsse» beyde Ausleerungen durch Aderläs.
sen und Clysticren auf einen Tag geschehen, so
gebraucht man letzteres vorher?

4.) Auf gleiche Weise, ist bcy diesen und
jenen Abtheil, 2. ) at!ge<e<gten Zufällen der er,
sien Mge em kühlendes und lederndes Larir-
mittel, ;. E. na. 2c>. 7045. 8«. «n der Zwi¬
schenzeil gegeben, sehr heilsam. Inöbesondere
dienet die Rhabarber bey milverbundeneu
Krampfumstäodeu und einer hypochondrischen
Anlage/ welche man, wenn sie nicht angreift,
mit der Helft« von n°. 72. verstärken kann. Es
wird aber doch selten nölhlg seyn, insonderheit

bey
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bey den Hecktischen, daß man das Laxirmittel
mehr als einmahl anwendt / welches man Haupt«
lich aus der Beschaffenheit des Stuhlgangs und
der Zufälle der ersten Wege erkennt, welcher,
wenn er noch sehr stinkend und krampfmäßig
abgeht, weitere Mittel dieser Art erfodert. §. 29.

5.) Man braucht zum Getränk entweder

Molken mit Weineßig gemacht, oder «u. 14.
15. 16.17. Diese Getränke nicht zumal in all«
zugrosser Menge zu sich genommen, damit die
schwache Lungen «ich: davon beschwert werden,
sind schon allein im Stande, besonders, wenn
man den Kranken noch

6.) Alle 3. Stunden no. 83. giebt, ein nicht
allzuhefliges Blutspenen zu hemmen, und sie wer,
den zugleich dem Fieber, wenn es zugegen seun
sollte, und dem Husten wehren.

?.) Ist aber das Blutspeyen allzustarl, und
der Krankem dringender Gefahr, so giebt man
alle Stunden oder 2. Stunden, xo. 22. mit
oder ohne ^. zo. je nachdem der Grad des
allenfalls damit verbundenen Fiebers beschaffen
ist , ein Mittel welches unstreitig auch hier vor-
treflich, und zugleich wider die zu besorgende
Schwindsucht das wirksamste ist.

8.) May
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8.) Mann lann auch statt no. 22. neben

no. 83. das Mittel n". 84. wo die Gefahr
nicht gar zu groß ist, mit dem beste» Erfolge
geben, besonders wenn allerhand krampfhafte
Zufälle und eine Engbrüstigkeitmit verbunden
sind.

9.) Das Mittel N«. 85. ist statt der Fie.
berrinde, wenn das Blutspeyen nicht gar zu
heftig ist, auch sehr dienlich, und sogar lei.
ne Verstopfung davon zu beförchten. daß ich
vielmehr immer einen mehc, als gewöhnlichoffe'
nen Leib darauf beobachtet habe.

Ausser diesen rühmt man noch eine unzali«
ge Menge von allerlcy Mitteln, welche zum
Theil durch ihre starke zusammenziehende, ätzen»
de Kraft/ theils als Opiate mit Gewalt sto.
pfen / ohne die Ursache der Krankheit zu ver¬
mindern, oder wegmraumen, und eben da»
her hitzige Fieber, Schwindsuchten , Steckflüsse
u. s. w. ja gar den Tod zuwegen bringen kön¬
nen. Man muß sie als wahre Gifte mit der
grossen Sorgfalt vermeiden.

iQ.) Fleißige, besonders nächtliche Fußbä«
der, sind auch hier zuträglich. Man muß sie
dem Kranken / bis über die Waden gehen las,

sen,
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ftn , sie dörfeu nur von lauem Wasser sepn wo»
rinnen man ein wem« Kleyen abtockt, oder
wenn sie mebr anziehen sollen, mit emer Ha«d-
voll Asche vermischt. Der K> ante bleibt jeder,
zeit darinnen, bis sie ganz erlallet sind , und
sie haben sodann die Kraft, nicht nur das Ge'

blüt von der Lunge abzuleiten, sonder» auch
zugleich abzutühlen.

ll.) Uebrigens tann man auch äusse.lich
stuffcnweise,und im Fall der Noth,alle dlejeni,
gen Hülfsmittel gebrauchen, mit Binden der
Glieder, u. s.w. welche Herr Tiffot, beyBlut.
stürtzen, (§. si2. 5lz,) angerathen hat.

§. 242. Um nach geheiltem Vlutsveyen einem
Rückfall vorzukommen, hat man nöthig alle gele.
gentlichen Ursachen desselben, insonderheit die
Vollblütigfeitzu vermeide», Cl.§. 544) öfters
und zwar auf dem Fuß Ader zulassen, als man
es vorher gewohnt gewesen ist, bis fich dle An,
läge dazu verlohren hat, von Zeit zu Zeit no.
30. 43. die Motten, Buttermilch zu qebrau,
chen: Die Hypochondrischen aber müssen da¬

neben öftere Larir.ulid andere den Stuhlgang
erweichende Mittel anwenden, no. 20. 37. 43.
4s. 51. 8l.

V b §. 241.
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§. 241. Es giebt noch eine Art des Blut,

fpeyens, derer ich gedenken muß, weilen man
sie oft m«l dem wahren verwechselt, und in
nicht geringes Schrecken dadurch gesctzet wird.
Der VlulMswurf gefchlcht aber nicht aus der
Lunge, sondern entweder aus der Kehle, oder
den GefUen derjenige» Theile, welche hin¬
ten im Racken gcleg.n sind ohne Hußen wenn
er nickt w'Ktnh.l<ch ist , bloß durcks Räuspern:
Es ist den hi'vocl oüdrischcnKörpern eigen. Ich
lcni.e zwey Geschwister, welche einen hypochon«
drischen Vater halten, und auf diese Art einige
mal periodischBlut ausgespielt. Vcy dem Bru«
der lief dasselbe wie aus einem Strohalm etliche
Nachte, auf eine bestimmte Zeit, in sehr gros«
ser Menge aus dem Mund heraus. Ben der
Schwester aber kam es bloß durchs Räuspern.
Man gebraucht hier wahrend des Anfalls Xo.
30. oder die kühlende Heilart, und wenn der«
selbe vorbey ist, öftere Laxirmittel, K«. 20.
4s. 51. 8l. und darzwlschen hinein die Eisen,
feile Ksu, 68. 69. nebst den Mollen, oder die
mineralischen Wasser, §. zc>z. die ausgepreßten
Säfte, X«. 65.66.67.

Man muß sich äusserst hüten, diesen Vlut-
fiuß,
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fluß, wenn er auch noch so stark se»n sollte,
durch plötzliches Beschüttenkalten Wassers auf
das Genlck des Kranke« zu stillen / Mnn man
nicht GMr laufen will, die schlimmsten und
oft unheilbaren chronischen und hitzigen Krank»
heilen dadurch zu veranlassen.

§. 242. Das Blulspeyen von Geschwüre»
der Lungen, welche vor demselben gegenwärtig
gewesen sind, wird wie dlese selbst behandelt.
(^. §. 74.) §. 250. ff. Es entstehet entweder,
well der Eyter des Geschwüres sehr scharf und
bösartig ist, in welchem Fall selten eine Hei.
lung statt hat; oder weil das bisher verschlos.
sene Geschwür nun aufgebrochen ist, und kommt
sodann so oft wieder, als ein neues wieder auf,
bricht, so wie bey einem andern äufferlichen
Geschwür auch mit dem ersten Eyter sich ein
wenig Blut zeiget. Bisweilen ist ein Schleich,
fieber damit verbunden, bisweilen nicht.

Hecktische Personen können oft aus der ge,
ringsten Ursache Blut ausspeyen, wenn sie nur
ein Glasgen Wein, ein Schälgen Caffe trinken,
oder sich durch eine ihrer Natur nicht gemässe
Bewegung und dergl. erhitzt haben. Gemeinig.
lich folget auf dieses geringe Blntauswerfen,der
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388 Von dem Bllltspeyen,
Auswurf einer wenigen Materie nach, und so
silten ße unvermerttin die Schwindsucht. In
dem Anfall selbst und gleich daraufdicnt n«. zo.
die Ruhe und ein kühlendes Getränt, z. E. die
Motten, Nu. 14. i<>. ,6. Nachher aber haben
sie dle Vlsorgunq der Schwindsuchtnöthig, und
wenn der Anfall stark ist / diejenige des Blut»
speyens,§. 239.

U. Ab-
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